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Der Lurch des Jahres 2014
Aufgrund ihres ausgedehnten Gesamtverbreitungsgebiets 
in Europa ist die Gelbbauchunke derzeit noch nicht vom 
Aussterben bedroht. Allerdings sind trotz  vielerlei Schutz -
maßnahmen gerade in Mitt eleuropa starke Bestands-
rückgänge und Arealverluste bei dieser Art zu beklagen. 
Entsprechend ist die Gelbbauchunke in den Rote-Liste-
Kategorien „vom Aussterben bedroht“ (Luxemburg), „stark 
gefährdet“ (Deutschland, Schweiz) sowie „gefährdet“ 
(Österreich) eingestuft.

Unken-Steckbrief
• Wissenschaftliche Bezeichnung: Bombina variegata
• Kleiner Froschlurch mit gedrungenem, abgefl achtem 

Körper und breiter, abgerundeter Schnauze
• Kopf-Rumpf-Länge meist wenig über 40 mm, selten 

über 55 mm
• Augen auf der Kopfoberseite, herzförmige Pupillen
• Rücken mit vielen mit Hornstacheln besetz ten Wärzchen
• Relativ lange Hinterbeine mit gut ausgebildeten, bis an 

die Zehenspitz en reichenden Schwimmhäuten
• Oberseite graubraun, lehmgelb; oft mit kleinen runden 

oder länglichen Flecken
• Unterseite mit individuellem, auff allend gelb-schwarzem/

grauem Muster

Typische Merkmale: herzförmige Pupillen und eine auff ällige Bauchseite

Die Gelbbauchunke lebt ausschließlich in Europa. Den 
größten Teil des Verbreitungsgebietes, vom südwestlichen 
Frankreich über große Teile Mitt eleuropas bis in die Kar-
paten (Rumänien), besiedelt die Unterart Bombina variegata 
variegata, während sich auf der Balkanhalbinsel das Areal 
der Unterart Bombina variegata scabra anschließt. Vor allem 
entlang der westlichen und nördlichen Verbreitungsgrenzen 
hat die Gelbbauchunke durch menschliche Aktivitäten groß-
fl ächige Arealverluste erlitt en, sodass ihr Verbreitungsbild 
dort gegenwärtig stark zersplitt ert erscheint.

In Europa kommen zwei weitere Arten der Gatt ung 
Bombina vor: die Rotbauchunke, Bombina bombina, und die 
Italienische Gelbbauchunke, Bombina pachypus. Entlang der 
östlichen Verbreitungsgrenze kommt es zu Kontaktz onen 
und Hybridisierungen zwischen Gelb- und Rotbauchun-
ken, beispielsweise in der Umgebung von Wien, im Do-
naubecken oder im Bereich der ungarischen Tiefebene.

Die größten Höhen erreicht 
diese Art, die mancherorts 
auch Bergunke genannt wird, 
mit 2.200 m ü. NN in Alba-
nien und Griechenland. Auf 
der Adelegg in Bayern (Kreis 
Ravensburg) kommt sie noch 
auf rund 1.000 m ü. NN vor.

Verbreitung der Gelbbauchunke in Europa

 Hybrid aus Gelb- u. Rotbauchunke

Verbreitung –
eine echte Europäerin

Die Gelbbauchunke
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Schutz 
Um geeignete Lebensräume für die Art zu erhalten und 
neue zu schaff en, ist ein gezieltes, auf die Ansprüche der 
Gelbbauchunke abgestimmtes Biotopmanagement erfor-
derlich. Wichtige Schutz maßnahmen sind:
• Erarbeitung/Umsetz ung/Fortschreibung von Arten-

schutz programmen
• Sukzession und Verschatt ung von Laichgewässern und 

Landlebensraum durch 
geeignete Maßnahmen 
unterbinden; z. B. in Se-
kundärbiotopen durch 
Beweidung und / oder 
Abschieben von Oberbo-
den mit Vegetationsdecke, 
insbesondere im Randbe-
reich der Gewässer

• Regelmäßige Neuanlage von mehreren Gewässerkom-
plexen aus 10–20 fl achen, besonnten, vegetationsarmen 
Kleingewässern in Verbindung mit geeigneten Land-
habitaten; Sicherung und Anlage von Landverstecken

• Erhaltung und Pfl ege vorhandener Laichgewässer, z. B. 
durch manuelle Entfernung von aufk ommendem Schilf 
und Rohrkolben oder Wasserpfl anzen während der 
Vegetationsperiode oder durch Ausräumung mit Bag-
ger, um Verlandung vorzubeugen

• Erhaltung bzw. Anlage von wasserführenden Fahrspu-
ren im Wald und auf Feldwegen; keine weitere Befesti-
gung von Forst- und landwirtschaftlichen Wegen

• Kontinuierliches Monitoring möglichst aller bekannten 
Vorkommen

Lesetipps
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• Mehr oder weniger ganztägig in und an Kleingewässern 
aktiv

• Leise, melodische Paarungsrufe der Männchen aus 
gleichmäßigen Einzelklängen in mehrminütigen Rufs-
erien: „uuh...uuh...uuh“; Männchen und Weibchen mit 
leisen, „gackernden“ Befreiungsrufen

• Paarungsumklammerung der Männchen im Lenden-
bereich der Weibchen

• Mehrmalige Ablage kleiner Laichklumpen mit jeweils 
10–20 Eiern (max. 130) an Wasserpfl anzen, Grashalmen; 
pro Saison und Weibchen durchschnitt lich 75–85 Eier

• Larven beim Schlupf 6–10 mm lang, max. Gesamtlänge 
vor der Metamorphose ca. 50 mm

• Umgewandelte Jungunken (Metamorphlinge) sind 
meist 10–20 mm lang

• Nahrungsaufnahme v. a. an Land, 80 % der Beutetiere 
sind Insekten; die Kaulquappen ernähren sich von De-
tritus am Gewässerboden

• Wegen der Hautgifte nur wenige natürliche Feinde wie 
Waschbär, Graureiher, Ringelnatt er, Wasserfrösche; 
Unkenlarven werden u. a. von Fischen, Molchen und 
Wasserinsekten verzehrt, der Laich von Amphibienlar-
ven (auch den eigenen) und Molchen

• Bei Bedrohung wird der Körper im vorderen und hin-
teren Teil kahnartig nach oben gebogen (Kahnstellung/
Unkenrefl ex), wodurch 
Teile der gelben Warn-
färbung sichtbar werden

• In der Natur können 
Gelbbauchunken bis zu 
19 Jahren, im Terrarium 
noch älter werden

Paarungsumklammerung Larve

Kahnstellung / Unkenrefl ex

Natürliche Laichgewässer sind z. B. Überschwemmungs-
tümpel entlang von Fließgewässern, Bachkolke, Quell-
tümpel, Wildsuhlen. In der Kulturlandschaft werden Er-
satz lebensräume besiedelt, wie Abbaugruben, militärische 
Übungsplätz e, gelegentlich Viehweiden. Tagesverstecke 
und Winterquartiere fi nden Unken in Steinhaufen, unter 
Totholz und in diversen Lückensystemen, oft in Wassernähe 
bzw. im Wald.

Gefährdung
Die Gründe für den Rück-
gang der Gelbbauchunke 
sind insbesondere in der 
Beeinträchtigung bzw. im 
Verlust der Lebensräume, 
vor allem geeigneter Ge-
wässerkomplexe, und in der 
fehlenden Vernetz ung zu 
suchen. Besonders die ur-
sprünglichen dynamischen 
Lebensräume in den Talauen 
der Mitt elgebirgsfl üsse und -bäche sind durch Uferverbau 
und Wegfall der Überschwemmungsfl ächen heute weitest-
gehend zerstört. Wichtige Gefährdungsursachen sind:
• Verfüllung von Laich- und Aufenthaltsgewässern
• Beseitigung von wasser-

haltenden Fahrspuren
• Beseitigung von Klein-

strukturen wie feuchten 
Mulden, Stein- und Rei-
sighaufen, Brachfl ächen, 
Hecken

• Nutz ungsaufgabe von 
Abbaugruben, militä-
rischen Übungsplätz en 
und anschließende Rekul-
tivierung; bei Zielsetz ung Naturschutz  und fehlenden 
Maßnahmen: Wegfall von Kleinstgewässern, Sukzessi-
on, Verbuschung und Wiederbewaldung

• Fragmentierung/Isolation durch Ackerfl ächen, Siedlun-
gen, Straßen und Bahntrassen, dadurch fehlender Indi-
viduen-/Genaustausch

Das Unkenjahr
Gelbbauchunken erscheinen 
meist ab April im Laichge-
wässer, seltener auch schon 
im März. Die Zuwanderung 
erfolgt v. a. in regnerischen 
Nächten bei mitt leren Tages-
temperaturen von 10 °C.
Fortpfl anzungsaktivitäten (ru-
fende Männchen) beginnen 
bei Wassertemperaturen von 

rund 11–15 °C. Der erste Laich 
wird Ende April/Anfang Mai abgesetz t, doch pfl anzen sich 
die Tiere bis in den Juli/August hinein fort. In dieser Zeit 
wechseln die Unken häufi ger ihre Aufenthaltsorte zwischen 
den vom Regenwasser gefüllten vegetationslosen bzw. -ar-
men Fortpfl anzungsgewässern, den eher vegetationsrei-
chen Aufenthaltsgewässern sowie dem Landlebensraum. 
Nach Abschluss der Embryonalentwicklung (4–10 Tage) 
schlüpfen die Larven, die sich ab Mai regelmäßig in un-
terschiedlichen Entwicklungsstadien im Wasser fi nden. 
Mitt e Juni/Anfang Juli ist die Metamorphose der zuerst 
geschlüpften Larven abgeschlossen, und erste Jungunken 
können beobachtet werden. Im Laufe des Sommers verlas-
sen die adulten Unken die Gewässer, kurz darauf auch die 
Jungunken. Die Winterquartiere an Land werden ab Sep-
tember/Oktober aufgesucht.

Der Unkenlebensraum
Ein idealer Gelbbauchunken-Lebensraum liegt im Off en-
land in Waldnähe und besteht aus „gut vernetz ten“ feuchten 
und trockenen Teilbereichen. 
Die Art bevorzugt zur Fort-
pfl anzung sonnenexponierte,
sich leicht erwärmende 
Klein- und Kleinstgewässer 
mit geringer Räuberdichte. 
Bei größeren Gewässern
werden fl ache Randbereiche
besiedelt. Aufenthaltsgewäs-
ser befi nden sich nicht selten 
auch im Wald. Lebensraum der Gelbbauchunke

Biologischer 
Steckbrief

Das Unkenjahr und
der Unkenlebensraum

Gefährdung
der Gelbbauchunke

Schutz
der Gelbbauchunke

Laich

Verlandetes Gewässer

Neubau einer Bundesstraße

Angelegtes Laichbiotop


